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Zeitung

Jahrgang 208.
Vezugép reiè für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeilung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil), Jl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Sonder- Ausgabe
JuUnßſirierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),
Montag, 25. Januar 1915.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Schweres Seegefecht in der Nordſee.
Berlin, 24. Januar. (Amtlich). Bei einem Vorſtoß S. M. Panzerkreuzer „Seydlitz“, „Derflinger“,

„Moltke“ und „Blücher“ in Begleitung von vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedobovptflottillen
in die Nordſee, kam es heute Vormittag zu einem Gefecht mit engliſchen Streitkräften in der Stärke
von 5 Schlachtkreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootzerſtörern. Der Gegner
brach nach drei Stunden 70 Seemeilen weſtnordweſt von Helgoland das Gefecht ab und zog ſich zurück.
Nach bisheriger Meldung iſt auf engliſcher Seite ein Schlachtkreuzer, von unſeren Schiffen der Panuzer
kreuzer „Blücher“ geſunken. Alle übrigen deutſchen Streitkräfte ſind in die Häfen zurückgekehrt.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralsftabes. gez. Behnke.
Die geſtrige ſchwere Seeſchlacht iſt die erſte große Auseinanderſetzung zwiſchen deutſchen und engliſchen Streitkräften in den europäiſchen Gewäſſern geweſen nächſt dem

Seegefecht vom 23. Auguſt 1914. Daß wir den Engländern trotz ihrer Ueberlegenheit den gleichen Schaden zufügen konnten, wie ſie uns, iſt erfreulich, wenn auch der Untergang unſeres
Panzerkreuzers „Blücher“ ſchmerzlich zu bedauern iſt. Der Vorſtoß der deutſchen Streitkräfte iſt wieder ein lebhaftes Zeichen unſeres unverminderten Angriffsgeiſtes.

HSranzöſiſcher Selbſtbetrug.
Großes Hauptquartier, 23. Januar.

Amtlich. Aus Paris wird durch die Agence Havas
eine amtliche Darſtellung der Kriegsereig-
niſſe vom 15. November 1914 bis 15. Januar 1915 ver-
breitet. Die deutſche Oberſte Heeresleitung beabſichtigt
nicht, in Erörterungen über eine ſolche Darſtellung der
Kriegsereigniſſe einzutreten, möchte ſie aber als Stim-
mungsbild aus den Kreiſen der franzöſiſchen Regierung der
allgemeinen Kenntnis nicht vorenthalten wiſſen und verweiſt
im übrigen auf ihre amtlichen Bekanntmachungen in der
Zeit vom 15. November 1914 bis 15. Januar 1915.

Die franzöſiſche Mitteilung lautet:
„Seit dem 15. November, dem Ende der Schlacht bei Ypern,

und dem völligen Mißlingen der großen deutſchen Offenſive
gegen unſern linken Flügel, hat der Krieg den Charakter eines
Feſtungskrieges angenommen, aber es fehlt viel, daß die von
beiden Seiten erzielten Ergebniſſe ſich aufwiegen. Man kann
ſogar ſagen, daß außer einer einzigen Stelle wir allein überall
Gelände gewonnen haben, abgeſehen von dieſer Stelle wichen
die Deutſchen zurück. Das nachſtehende Bild geſtattet, darüber
zu urteilen. Die von den Franzoſen zwiſchen dem Meere und
der Lys erzielten Ergebniſſe ſind: die Wiedereroberung des
gangen linken Yſerufers zwiſchen Knocke und Hatſas, der Vor-
ſtoß auf dem rechten Ufer zwiſchen dem Meer und St. Georges,
die Errichtung eines Brückenkopfes in dieſem Gebiet, die Er-
richtung eines Brückenkopfes ſüdlich von Dixmuiden, die Ein-
nahme von St. Georges, des Fährmannshauſes von Kortekeer,
die allgemeine Ausdehnung unſrer Front um Ypern, der Erfolg
von Whydendrefft, die Einſtellung der feindlichen Jnfanterie-
angriffe zwiſchen Lys und Oiſe, die Einnahme des Schloſſes und
Dorfes Vermelles und Rotoires, die Eroberung zahlreicher deut
ſcher Schützengräben zwiſchen Aix-Neulette und Carenchy, die teil
weiſe Wiedereroberung von St. Laurent und Blangy bei Arras,
die Einnahme von La Boiſelle, die Einnahme deutſcher Schützen
gräben in Lihons, die Einnahme von Le Quesnoy-Santerre
Ende Oktober, ſeither Fortſchritt nach Oſten, Ausdehnung der
Befeſtigung unſrer Front zwiſchen Aisne und Reims, Einnahme
deutſcher Schützengräben auf dem Nouvion-Plateau, Einnahme
von Dent de Crouy, die wieder verloren gingen, Zerſtörung
zahlreicher deutſcher Geſchütze, Verminderung unſrer Jnfanterie-
verluſte um vier Fünftel dank dem Erfolge unſrer Artillerie.
Die Befeſtigung unſres Defenſivſyſtems zwiſchen Reims und
der Maas iſt fortgeſchrikten, und zwar um 1 Kilometer im Ge-
biete von Prunay und um 2 Kilometer im Gebiete von Perthes.
Deutſche Gegenangriffe mißlangen, wir ſchritten beinahe einen
Kilometer in den Argonnen fort, im Gruriewalde und im
Walde von Bolante wurden zahlreiche Angriffe zurückgeſchlagen.
Die Ausdehnung unſrer Front um Verdun, zahlreiche Zer-
ſtörungen deutſcher Batterien zwiſchen der Maas und der

i Grenze, ein bedeutender Fortſchritt im Walde von
Conſenvohe und im Walde von Apremont, Ailly, Mort Mare und
le Pretre, das Mißlingen aller deutſchen Angriffe, ein Fort-
ſchritt nordöſtlich von Nanch bei Lemesnil und im Walde von
Parroh, der Fortſchritt nördlich und ſüdlich von Senones in
dem ganzen Gebiete von Ban de Sapt, die Einnahme von Téte
de Violu, die Markirch beherrſcht. und von Téte de Faux, das
völlige Mißlingen deutſcher Gegenangriffe, die Einnahme von
Aſpach und von Steinbach und der Höhen öſtlich davon. Der
Fortſchritt gegen Münſter, Sennheim und Altkirch. Die von
den Deutſchen zwiſchen dem Meer und der Lys erzielten Erſolge
ſind die Zerſtörung der Hallen, der Kathedrale und des Spitals
von Ypern, die Zerſtörung der Stadt Nieuwpoort und des Bades
Nieuwpoort, zwiſchen Lys und Oiſe, die Beſchießung von Armen-
tieères, Bethune und Arras, zwiſchen Oiſe und Reims, die Be-
ſchießung von Soupir und Soiſſons, die Wiedereinnahme der
Höhe 132 bei Dent de Crouh und ein Geländegewinn von zwölf-
hundert bis achtzehnhundert Meter nördlich von Soiſſons

„Zwiſchen Reims und Maas Fortſchritte von 300 Meter, in
Argonnen, nahe des Baches von Mouriſſons, auf einer Front
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 24. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der 23. Januar verlief im allgemeinen ohne be-
ſondere Ereigniſſe.
Jnrm Argonner Walde wurden zwei franzöſiſche
Angriffe mühelos zurückgewieſen.

Jn den Vogeſen, am Hartmannsweilerkopf und nord-
öſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und nahmen
50 franzöſiſche Jäger gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen und dem nördlichen Polen keine Ver-

änderung.

Unſer Angriff gegen den Sucha-Ab-
ſchnitt bei Borcymow war erfolgreich; feindliche
Gegenangriffe wurden unter ſchweren Verluſten
für die Ruſſen abgeſchlagen.

Ruſſiſche Angriffe in Gegend nordweſtlich Opozno
ſcheiterten.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 24. Januar. Amtlich wird verlautbart:
24. Januar, mittags: An der galiziſch- polniſchen
Front keine Veränderung. Jn einigen Abſchnitten Ge-
ſchützkampf und Plänkeleien. Durch unſer Artilleriefeuer
gezwungen, räumte der Feind ſüdlich Tarnow abermals
einige Schützengräben. Auch in den Karpathen iſt die
Situation im allgemeinen unverändert. Aus mehreren ſüd-
lich der Paßhöhen vorgeſchobenen Stellungen wurden die
Ruſſen zurückgedräugt.

Jn der Bukowina herrſcht nach den letzten unſerer-
ſeits erfolgreichen Kämpfen Ruhe.

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Er-
eigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
von Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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von 800 Meter; zwiſchen Maas und der Schweizer Grenze: Be-
ſchießung einer Kirche in Nanch und eines Spitals in Thann.
Jnsgeſamt ein allgemeiner, an einigen Stellen ſehr merklicher
Fortſchritt unſrer Truppen und ein allgemeines Zurück-
weichen des Feindes außer nordweſtlich Soiſſons.

Dies iſt die Bilanz der letzten zwei Monate. Zur Ergänzung
iſt hinzuzufügen, daß erſtens die deutſche Offenſive in Polen
ſeit einem Monat angehalten hat und zweitens die ruſſiſche
Offenſive in Galizien und den Karpathen andauert, drittens die
türkiſche Kaukaſusarmee großenteils vernichtet iſt, viertens
Deutſchlands Hilfsquellen von Offiziersbeſtänden erſchöpft ſind
(durchſchnittlich zwölf Offiziere pro Regiment) und es künftig
Hilfsmittel in den Effektivbeſtänden nur auf Koſten der be-
ſtehenden Einheiten wird entwickeln können, fünftens die Armeen
der Verbündeten dagegen die Möglichkeit, ſich zu verſtärken, noch
in beachtenswertem Maße beſitzen. Man kann deshalb behaupten,
daß es Frankreich und ſeinen Bundesgenoſſen genügt, warten

kampf, ſonſt Ruhe.

zu können, um den vollen Erfolg zu erzielen. Man muß
dieſen Erfolg mit unermüdlicher Geduld vorbereiten. Die deut-
ſche Offenſive iſt gebrochen, die deutſche Defenſive wird es eben-
falls werden.“

Jn ſolchen Phraſen wagt die franzöſiſche Heeresleitung
ſich zu ergehen und ſolches Zeug dem franzöſiſchen Volke
zu erzählen, nachdem die Deutſchen den Erfolg von Soiſſons
errungen haben! Jeder Kommentar iſt hier überflüſſig.
Jm eigenartigen Gegenſatz zu dieſer in jedem Teil anfecht-
baren und teilweiſe direkt falſchen amtlichen Darſtellung
ſtehen übrigens private Berichte aus Paris, die nichts von
einem deutſchen Rückzuge, aber von einer kräftigen
deutſchen Offenſive zu berichten wiſſen. Aus
Kopenhagen wird nämlich berichtet:

Aus allen Pariſer Berichten geht hervor, daß die Deut-
ſchen auf der Weſtfront teils eine kräftige Offenſive
ergriffen haben, teils Vorbereitungen dazu
treffen. Jm Aisnetal iſt nach dem Sieg der Deutſchen, wo-
durch ſie in den Beſitz von Crouy und Miſſy gelangen, eine
gewiſſe Waffenruhe eingetreten, zumal auch die Franzoſen
beſchäftigt ſind, die erlittenen Verluſte an Soldaten und
Material auszufüllen. Eine beſonders lebhafte Offenſivtätig-
keit entwickeln die Deutſchen bei La Boiſelke in der Nähe
von Albert, wo ſie augenſcheinlich die Abſicht haben, die
franzöſiſche Linie zu durchbrechen.

Eine ſchwere Niederlage der Ruſſen
in der Bukowina.

Wien, 23. Januar.
Amtlich wird verlautbart: 23. Jannar 1915:

Jn Polen, Weſtgalizien und in den Kar-
pathen keine weſentlichen Ereigniſſe, ſtellenweiſe Geſchütz-

Die wiederholten ruſſiſchen Angriffe
anf unſere Stellungen in der ſüdlichen Bukowina
endeten geſtern mit der Wiedereroberung von
Kirlibaba und der die Stadt beherrſchenden Höhen durch
unſere Truppen. Die Ruſſen zogen ſich unter ſchweren
Verluſten zurück. Die Verſuche des Gegners, über Jako-
beny und Kirlibaba weiter Raum zu gewinnen, ſind
daher vollkommen geſcheitert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Höfer, Feldmarſchallentnant.

Ueber die Schlappe der Ruſſen in der Bukowina
wird der D. Tgsztg.“ aus Budapeſt, 23. Januar, noch
berichtet:

Budapeſter Blätter melden: Nachdem die zwei Wochen
dauernden verſchiedenen Verſuche der Ruſſen zur Eroberung
unſerer Stellungen bei Jakobeny ergebnislos geblieben
waren, ordnete der ruſſiſche Kommandant einen kongzentri-
ſchen Angriff an, an der die geſamte ruſſiſche Streitmacht
der Bukowing teilnahm. Der heftige, erbitterte Kampf
dauerte zwei Tage. Der immer neu angreifende Feind
hatte ungeheure Verluſte. Nacheinander mar-
ſchierten die Reſerven auf, während unſere Kanonen,
Maſchinengewehre und die Infanterie aus unſichtbaren
Stellungen unaufhörlich ein mörderiſches Feuer unter
hielten. Schließlich brach die Widerſtandskraft der Ruſſen
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derart zuſenmen, daß unſere
reichen Bafonettkampf ü
Die ausgezeichnete Führung ermöglichte es, daß die ruſſiſche
Artillerie keine unſerer Artillerieſtellungen zu entdecken

zum ſieg-
ergehen konnten

vermochte. Unſer Feuer war dagegen ſo erfolgreich, daß
ganze ruſſiſche Batterien aufgerieben wurden. Die Verluſte
der Ruſſen an Toten und Verwundeten konnten ziffern-
mäßig nicht feſtgeſtellt werden, jedoch ſind ſie ſehr groß.
Jetzt herrſcht Ruhe.

Wien, 24. Jan. Die Kriegsberichterſtatter der Blätter
melden: Jn der ſüdlichen Bukowina wurde ein Flan-
kierungsverſuch des Feindes gegen unſeren t
Flügel ver eitelt und der Feind an der Grenze bei
Kirlibaba niedergeworfen. Wir erbeuteten Ge
ſangene und Kriegsmaterial. Der Rückzug des Feindes
vollzog ſich fluchtartig. Damit iſt die ruſſiſche Offen
ſive in der Bukowina endgültig zuſammen-
gebrochen. Sie hatte anſcheinend Siebenbürgen zum
Ziel.

Der Luftkrieg.
Die aufgeregte engliſche Preſſe.

Rotterdam, 23. Jan. Die engliſchen Zeitungen raſen
noch immer über den gelungenen Zeppelinangriff. Das ge
ſamte ſtereotype Schimpflexikon wird kübelweiſe
über Deutſchland ausgeleert; man nennt die Deutſchen
Kindermörder, Hunnen und Barbaren. Ein Parlaments-
mitglied in Holcombe, namens Jngleby, der in Kingslſynn
gewohnt hat, will die Entdeckung gemacht haben, daß das
deutſche Luftgeſchwader durch zwei Automobile, die mit
großen Scheinwerfern Signale gaben, und einem Zweidecker
geleitet wurde. Dieſe törichten Phantaſien finden eine gaſt
liche Stätte in der „Times“.

Der Zeppelinſchrecken in England.
Kopenhagen, 23. Jan. Wie aus London telegraphiert

wird, flog eine un bekannte Zahl Zeppelinluft-
ſchiffe geſtern abend um 1056 Uhr über Cromer, ſie
ſetzten ihre Fahrt landeinwärts in weſtlicher Richtung auf
Norwich fort. Bis Mitternacht iſt kein Luftſchiff be
merkt, auch in Loweſtoft nichts von ihnen geſehen worden.
In den frühen Morgenſtunden gingen in London Gerüchte,
daß ein Zeppelingeſchwader Kings Lynn paſſierte. Als die
Luftſchiffe ſich der engliſchen Küſte bei Cromer näherten,
ſuchten ſie mit Scheinwerfern die Küſte ab, ohne Bomben zu
werfen. Das Geſchwader flog landeinwärts in ſüdweſt
licher Richtung weiter. Die Küſtenwache entdeckte die Luft
ſchiffe, eine Militärpatrouille ſah ſie ebenfalls und ſchlug
Alarm. Darauf erloſch die geſamte Beleuchtung in der
Stadt. Das alles nach Londoner Berichten.

London, 283. Jan. „Daily Chronicle“ meldet aus
De a l: Abends verbreitete ſich das Gerücht, daß ein Luft
ſchiff in der Nähe ſei. Man vernahm bald nach 9 Uhr in
der Luft Lärm, der klang, als ob er von einer Anzahl Flug-
zeugen herrühre. Es verſammelte ſich eine Menge Ein-
wohner auf dem Platze, aber kein Luftſchiff wurde ſichtbar,
obwohl das Geräuſch anhielt. Das Geräuſch war dann aus
Nordoſten zu vernehmen, dauerte noch eine halbe Stunde
an und entfernte ſich ſchließlich in der Richtung nach Dover.

Der Zeppelinangriff und die amerikaniſche Preſſe.
Rew.York, 23. Jan. Ein großer Teil der England

freundlichen Preſſe greift die Deutſchen wegen des Luft
angriffes auf die engliſche Küſte ſcharf an. Durch ge
färbte engliſche Berichte iſt ſie zu der Anſicht ge-
langt, daß es ſich nur um einen Ueberfall auf eine Reihe
unverteidigter Ortſchaften handele. Böſes Blut hat nament-
lich die falſche Nachricht gemacht, daß die Villen des Königs
Georg und des Königs von Norwegen in Sandringham von
den Deutſchen mit Bomben beworfen ſein ſollen. Ebenſo
wird verſchwiegen, daß von Yarmouth und Kingslynn die
Luftſchiffe beſchoſſen worden ſind.

Erfolgreicher Fliegerangriff gegen Dünkirchen.
Kopenhagen, 23. Jan. Nach Pariſer Meldungen unter

nahmen geſtern vormittag acht bis zehn deutſche
Flieger einen erfolgreichen Angriff gegen
Dünkirchen. Zahlreiche Bomben wurden niederge-
worfen, die größtenteils ihren Zweck erfüllten. Ein großer
Militärſchuppen, der mit den verſchiedenſten Vorräten für
die belgiſchen und engliſchen Truppen gefüllt war, wurde
mehrmals getroffen; er geriet in Brand und wurde voll
ſtändig zerſtört. Auch ſonſt wurde erheblicher Material-
ſchaden angerichtet. Ungefähr 20 Perſonen wurden ge-
troffen, darunter ſieben getötet. Als die deutſchen Flieger
ihre Aufgabe erfüllt hatten, wurden ſie von einer größeren
Anzahl engliſcher und franzöſiſcher Flieger verfolgt. Dabei
gelang es ihnen, ein deutſches Flugzeug zur Landung zu
zwingen; die beiden deutſchen Flieger wurden gefangen
genommen.

Von der „Karlsruhe“.
Paris, 23. Jan. Nach Blättermeldungen aus Port

au Prince konnte ſich der deutſche Kreuzer „Karls-
ruhe“ an der Mole von Saint Nikolas bei Haiti ver
proviantieren und dort eine Baſis errichten. Dampfer aus
NewYork und New-Orleans laden Kohlen, um die „Karls-
ruhe“ damit zu verſorgen.
Rücktritt des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten

Das „B. T.“ will von unterrichteker Seite aus Wien
die Beſtätigung erhalten haben, daß der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Graf Stürgkh demnächſt zurück
treten werde. Als Nachfolger werde in erſter Reihe
der gemeinſame Finanzminiſter Bilinski genannt.

Ob die Meldung zutrifft, ſei zunächſt dahingeſtellt.
Bisher hat nichts über einen ſolchen Wechſel verlautet.

Ein bulgariſches Ultimatum an Serbien
Petersburg, 23. Jan. Ein Telegramm der „Ruß-

koje Wjedomoſti“ aus Sofia berichtet. daß am 17. Ja-
nuar eine bulgariſche Note mit dem Charakter
eines Ultimatums an Serbien gerichtet wor
den ſei.

e klingt an ſich nicht unwahrſcheinlich.
Denn das Vor
wie gegen die Mohammedaner Mazedoniens
brutal und grauſam geweſen, daß in ganz Bulgarien, wo

krieges und des areſter Friedens erſehnt, ſeit langem
eine wütende Stimmung gegen Serbien herrſcht, die ſich

Vorgehen der Serben x den bulgariſchen Teil
iſt derart

ſul übergeben worden ſind.
man ohnehin den Tag der Rache wegen des zweiten Balkan

ſchon wiederholt in Grenzkämpfen entlud. Fraglich wäre
nur, ob das von den Oeſterreichern ſo hart bedrängte Volk
des Königs Peter, deſſen Truppen dezimiert ſind und deſſen
Land an Nahrungsnot leidet, es wagen wird, gegen den
alten Erbfeind von Slivnitza das Schwert zu ergreifen, und
ob es nicht vorziehen wird, ſelbſt die härteſten Bedingungen
anzunehmen. Kommt es n Kriege, dann dürfte der
Brand ich ander Teile des Balkans ergreifen, die bisher
noch nicht in Mitleidenſchaft gezogen wurden, dann dürfte
vor allem auch Rumänien gezwungen ſein, ſeine Karten auf
zudecken und eine Entſcheidung zu treffen. Und dann dürfte
dieſer furchtbare Krieg nicht nur an Ausdehnung, ſondern
auch an Wildheit noch gewaltig gewinnen.

Eine neue amerikaniſche Note an England.
Haag, 23. Jan. Die Pariſer Ausgabe des „New- York

Herald“ meldet, daß die Beziehungen zwiſchen
Amerika und England geſpannter werden.
Die neue amerikaniſche Note, die die Mindeſtforderungen
der Vereinigten Staaten enthalte, dürfte noch im Laufe
dieſer Woche in London überreicht werden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Soiſſons unter Granatfeuer.
Aus Rotterdam, 23. Januar, wird gemeldet: Soiſ

ſons wird immer noch heftig beſchoſſen. Die fran
söſiſche Artillerieſtellung iſt hinter Spviſſons
zurückgelegt worden.

Der Frühlingsfeldzug.
Das Pariſer „Journal Debats“ ſagt in bezug auf die

Aufnahme größerer Operationen im Früh-lin g, Frankreich möge bedenken, daß für Deutſchland nicht
nur die eigenen, ſondern auch zahlloſe belgiſche Fabriken
arbeiten, Und Kanonen, Panzerkraftwagen, Geſchoſſe uſw.
arfertigen. Die Ausbildung neuer Truppen werde in
Deutſchland fieberhaft betrieben. Frankreich neige dazu,
leichter und ſchneller zu vergeſſen. Das erlahme den Eifer.
Die Bildung großer Reſerveheere ſei unbedingt nötig.
Man müſſe alle intelligenten Unteroffiziere in der Front
zu Offizieren ernennen, damit ſie für die neuzubildenden
Truppen Jnſtruktoren ſeien, man müſſe weiter die größten
Anſtrengungen machen, um ſchwere Artillerie zu ſchaffen.
Alle Drückeberger müßten aufgeſpürt werden, vielleicht ſetze
der deutſche Angriff noch vor der Ankunft des Heeres
Kitcheners ein.

Ein franzöſiſches Flugzeug auf holländiſchem Gebiet.
Die Amſterdamer Blätter berichten von einem in der

Provinz Zeeland niedergegangenen franzöſiſchen Flugzeug.
Es ſei auf ungepflügtbes Land gefallen. und habe keine
Bomben enthalten.
Es gelang noch nicht, des Fliegers habhaft zu werden.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſcher Kriegsbericht.

Petersburg, 24. Jan. Der geſtrige Bericht des ruſſiſchenGeneralſtabes lautet: a s ſſiſche
Am rechten Ufer der unteren Weichſel hatten unſere Ein

heiten in Fühlung mit dem Feinde ſtellenweiſe Keine Schar
mützel zu beſtehen. In den anderen Gebieten herrſchte am
22. d. M. verhältnismäßig Ruhe. Nur in einigen Gegenden
dauerten Geſchütz- und Jnfanteriefeuer fort. Deutſche Ver-
ſuche, eine Teiloffenſibe zu beginnen, würden von unſerem
Feuer leicht unterdrückt. Jn der Bukowina wird die Konzen-
tration bedeutender öſterreichiſch ungariſcher
Streitkräfte an den Päſſen immer ſtärker. Am 21. d. M.
griffen feindliche Truppen etwa in Stärke einer Infanterie
diviſion mit Artillerie unſere Front in der Gegend von
Kirkibaba an, wurden aber zuvückge ſchlagen. Am Morgen des
22. d. Mis. behaupteten unſere Truppen ihre Stellungen noch.
Wir machten in dieſem Kanrpfe 200 Gefangene. Jn den
Karpathenpäſſen herrſcht heftiger Schneeſturm.“

Von jenſeits des Kanals.
Der neue Völkerrechtsbruch Englauds.

Wie bereits gemeldet, iſt der Llohddampfer „Derflinger“ vom
engliſchen Priſengericht widerrechtlich beſchlagnahmt worden.
Nach einem beim Norddeutſchen Lloyd in Bremen eingegangenen
Telegramm aus Alexandrien iſt aber außer dem Dampfer „Derff-
linger“ auch der Lloyddampfer „Lützow“ vom dortigen Priſen-
gericht kondemniert worden mit der Hauptbegründung,
daß der Suezkangal und die Suezkanalhäfen nur für
Durchgangsſchiffe neutral und die genannten Schiffe
mit Einrichtungen für Hilfskreuzer verſehen ſeien.
Gegen dieſe Entſcheidung iſt vom Norddeutſchen Lloyd Berufung
beint Oberpriſengericht eingelegt worden.

Es dürfte erinnerlich ſein, daß die Dampfer „Lützow“ und
„Derfflinger“ ſeinerzeit von den Engländern gewaltſam aus
Port Said und Suez entfernt und gezwungen wurden,
aus dem Suezkanal herauszufahren, von wo ſie nach erfolgter
Kaperung nach Alexandrien gebracht wurden. Dieſe Maßnahme
ſteht in ſtriktem Widerſpruch zu den völkerrechtlichen Verein
barungen, im übrigen ſind die beiden genannten Dampfer noch
nicht als Hilfskreuzer eingerichtet oder verwendet worden.

Englands Gleichgültigkeit gegen die Intereſſen neutraler
Staaten.

London, 23. Jan. Wie die Blätter erklären, verhält
ſich die öffentliche Meinung hier mehr und mehr gleich
gültig gegen die Intereſſen der neutralen Staaten, da dieſe
ſich nicht dazu verſtehen, gegen die angeblichen Verletzungen
der Haager Konvention durch Deutſchland zu proteſtieren.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Das Sanitätsperſonal von Kiautſchau.

Ueber das Schickſal der Sanitätsoffiziere und Beamten
des Gouvernementslazaretts Tſingtau erfahren wir aus
einem Privatbriefe folgendes:

Die Genannten ſind nicht mit der übrigen deutſchen
Beſatzung nach Japan in Kriegsgeſangenſchaft gebracht, ſon
dern zunächſt bis zur erfolgten Uebergabe des Lazarett-
materials in Tſingtau geblieben, dann mehrere Tage in
einem Dorfe vor Tſingtau untergebracht und endlich mit
der Bahn nach Tſinanfu befördert worden, wo ſie dem
amerikaniſchen Konſul und von dieſem dem deutſchen Kon

Die Herren haben ſich von
dort nach Tientſin begeben, wo ſie ſich in den erſten Tagen
des Dezembers noch befanden, in Ungewißheit über ihre
weitere Verwendung.

Es wurde nach Vliſſingen gebracht.

e

Der türkiſche Krieg.
Ruſſiſche und engliſche völkerrechtswidrige

Kriegführung.
HKonſtantinopel, 24. Januar. Antlich wird gemeldet:

Ruſſiſche Torpedoboote dringen, wenn ſie die Gelegen-
heit finden, in offene und unverteidigte Häfen des Schwarzen
Meeres ein, bombardieren Privatgebäude und bohren
Fiſcherbarken in den Grund. Solchem un geſetzlichen Tun
haben ſie am 20. d. Mts. eine neue Heldentat hinzugefügt,
indem ſie in der Nähe von Ating am Schwarzen Meer eine
Fiſcherbarke anfbrachten und zwei junge Fiſcher, die ſich darin
befanden, fortführten. Nach einer weiteren amtlichen Mitteilung
haben die engliſchen Kriegsſchiffe entgegen dem
Bölkerrecht und den Regeln der Menſchlichkeit begonnen,
gegen den Küſtenſtrich von Hedſchas vorzugehen. Am 12. Januar
verſuchte ein Kreuzer auf Schaluppen im Hafen von Habia (7)
in der Nähe von Dſchidda Truppen auszuſchiffen. Als die Küſten
wache Widerſtand leiſtete, bombardierte er dieſen Hafen und ent
fernte ſich dann in der Richtung auf Daltian (2).

Ausland.
Portugal will doch nicht.

Mailand, 24. Jan. Die Madrider „El Liberté“ meldet:
Die portugieſiſche Regierung hat ab 18. Januar die ge-
ſamte Zenſur für Zeitungen und Briefe nach dem Aus-
land aufgehoben. Die Telegrammzenſur wurde auch für
Telegramme politiſchen oder militäriſchen Jnhalts ge-
mildert. Man ſchließt hieraus in Liſſabon die end
gültige Beſeitigung der Gefahr einerTeilnahme Portugals am europäiſchen
Krieg.

Das Beiſpiel der „Dacia“.
New-York, 23. Jan. Nachdem die „Dacia“ die Er

Iaubnis zur Ausreiſe erhalten hat, wird beabſichtigt, acht
weitere amerikaniſche Schiffe mit Baum-
wollvorräten nach deutſchen Häfen zu ſenden.
Die Ladungen bilden zuſammen 65 000 Ballen im Geſamt-
werte von 3 Millionen Dollar.

China zahlt.
Tokio, 21. Jan. Offiziell wird gemeldet, daß China

völlig unerwartet den ganzen Reſt der noch an Japan zu
zahlenden K riegsentſchädigung plötzlich be
glichen hat.

Kleine Nachrichten.
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für zuckerhaltige Futtermittel?

Berlin, 24. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur
Frage der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für zucker-
haltige Futtermittel: Obwohl die im Lande vorhande-
nen Mengen an Melaſſe und Rohzucker genügen, um den gegen-
wärtig ſehr geſtiegenen Bedarf an zuckerhaltige Futtermittel zu
decken, ſind in letzter Zeit die Preiſe für ſolche Erzeugniſſe in
einem Maße geſtiegen, das nach den tatſächlichen Verhältniſſen
nicht gerechtfertigt iſt. Man beſchäftigt ſich infolgedeſſen wie wir
hören an maßgebender Stelle neuerdings mit der Frage, ob nicht
durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen wird Abhilfe geſchaffen werden
müſſen.

Letzte Telegramme.
Neue bedeutende frauzöſiſche Verluſte.

Berlin, 25. Jan. Dem „L.-A.“ wird aus Genf be
richtet, däß die geſtern vormittag erfolglos fortgeſetzten
franzöſiſchen Anſtrengungen, das konzentriſche Vorgehen
der deutſchen Truppen im Argonner Walde aufzuhalten,
die bedeutenden Ziffern der während der Freitagskämpfe
erlittenen franzöſiſchen Verluſte ſteigere,

Neue engliſche Truppen in Frankreich gelandet.
Berlin, 25. Jan. Nach übereinſtimmenden Meldungen

verſchiedener Blätter erhält der „Neue Rotterd. Courant“
von einem Berichterſtatter in Le Havre Einzelheiten über
ſtarke engliſche Truppen, die in jüngſter Zeit in
franzöſiſchen Häfen gelandet ſeien, angeblich ſchon
mehrere Hunderttauſend Mann.

Rückkehr des öſterreichiſchen Thronfolgers aus dem
Hauptquartier.

Berlin, 25. Jan. Auf ſeiner Rückkehr aus dem Großen
Hauptquartier traf geſtern laut „B. T.“ der öſterreichiſch- un
gariſche Thronfolger in Frankfurt a. M. mit dem von Berlin
kommenden öſterreichiſchungariſchen Miniſter Barun Burian
zuſammen. Dieſer hatte eine etwa einſtündige Unterredung mit
ihm. Der Thronfolger kehrte nach Wien zurück; der Miniſter
reiſte nach dem Großen Hauptquartier weiter.

Zur Niederlage der Ruſſen in der Bukowing.
Berlin, 25. Jan. Ueber die ruſſiſche Niederlage in der

Bukowina wird dem „L.A.“ ans Wien telegraphiert, die Be
deutung des Sieges ſei beſonders auf politiſchem Gebiete
ſehr groß. Jn Rumänien, wo man den ruſſiſchen Vor
ſtoß geſpannt verfolgte, fei das ruſſiſche Anſehen aufs
ſtärkſte erſchüttert. Militäriſch bedeute die Erſtürmung
von Kirlibaba das Ende der ruſſiſchen Offenſive.

Denkmalsſchändung in Brüſſel.
Brüſſel, 24. Januar. Jn der heutigen Nacht iſt das zum

Andenken an den ſpaniſchen Anarchiſten Ferrer inBrüſſel errichtete Denkmal in häßlicher Weiſe beſudelt worden.
Bei der Bevölkerung rief dieſes Vorkommnis eine Erregung her
vor, die ſich in enſchenanſammlungen kundgab. Schon als
vor einigen Jahren das Denkmal errichtet wurde, traten be
kanntlich die Parteigegenſätze in ſchärfſter Weiſe hervor. Es
ſtand zu befürchten, daß der Anſchlag zu Unruhen führen
könnte. Der Generalgouberneur wies daher die Stadtverwaltung
an, das Denkmal zu entfernen.

Wie die Serben rekrutieren.
Sofia, 24. Jan. Der Präfekt von Strumitza teilt in

einer Drahtmeldung die Ankunft von etwa zwanzig 14- bis
18jährigen Makedoniern aus dem Bezirke Doiran mit,
die infolge eines von den ſerbiſchen Behörden er-
folgten Auftrages, ſie mit Gewalt in die Armee einzu
reihen, flüchteten- Sie erzählen, daß diejenigen, denen es
nicht gelungen iſt, zu flüchten, unter Eskorte nach Altſerbien
geſchickt wurden.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den BVerlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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